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Goldregen
Musik gehört zu Silvester, 
wie knallende Korken und 
Feuerwerk. Einige Silvester-
Tipps in und um Bern.

Die Mahogany Hall bietet Musik in 
doppelter Ausführung: Die achtköpfi-
ge Truppe Bluetox spielt rockig-blue-
sigen Sound und das junge Bandpro-
jekt Bärnerplatte interpretiert die 
grossen Mundartlieder neu (22 Uhr).

In der Heiteren Fahne in Wabern kata
pultiert einen der Genfer Musiker Pier-
re Omer mit Band und deren «Swing 
Revue» direkt in die 20er-Jahre. Seine 
Musik reicht von Folk über Blues bis 
hin zu Gipsy und lässt keine Hüfte un-
bewegt (20 Uhr). Im Anschluss legen 
Sister Knister und Kami Katze auf.

Sowohl Augen und Ohren wie auch die 
Lachmuskulatur werden im Stadt­
theater Langenthal gefordert: Mit 
«Hund im Hirn» zeigt es einen amü-
santen Einakter von Curt Goetz,  umge-
setzt vom Theater ÜberLand, mit Mu-
sik des tschechischen Komponisten 
Ralph Benatzky (18, 20 und 22 Uhr).

Auf der Tanzfläche ins neue Jahr 
schweben, kann man heuer auch in 
der Dampfzentrale. Wie jedes Jahr 
verwandelt sich das Foyer an der Sil-
vester «Klubnacht» in einen Ort, wo 
Zeit und Raum keine Rolle mehr spie-
len. Musikalische Kulisse dazu bietet 
das Berner DJ-Duo Borotalco Bay 
Connection, sowie Heiko und Sképson 
mit hochstehenden Sets zwischen 
Deep House und Techno (23 Uhr).

Auch im Kapitel (Bild) wird wieder 
tollkühn gefeiert. Dort spannen das 
ehemalige Zwischennutzungslokal 
Gränni, die Chouette und das Kapitel 
zusammen und werden zu einer einzi-
gen, grossen Dopamin-Tankstelle. Zu 
eklektischen Sets der Berner Plat-
tendreher-Meister Mastra, Profondo, 
Judy Stardust und weiteren tanzt man 
sogar bis am Mittag des ersten Tages 
im neuen Jahr (23 Uhr).

Der Frauenraum der Reitschule 
steht an Silvester ganz in den Farbtö-
nen «ZartRosa und alles Dazwischen». 
An der Soliparty fürs erste queer-femi-
nistische Pornofilmfestival, das Ende  
Januar stattfindet, wird es zu Sets der 
DJ-Queens Ina Valeska, àpeiron und 
Nina Wach noch weitere Farbtöne reg-
nen, nämlich Rot und Gold (22 Uhr).

Zum Abtanzen zu Hits und Shits von 
Abba bis Zaz lädt die Silvesterausgabe 
der «Helga»-Partyreihe im Rossstall 
des Schloss Köniz (22 Uhr).

Lula Pergoletti

Diverse Orte, Bern und Umgebung
Mo., 31.12.

Von einem idyllischen Familienfest 
kann nicht mehr die Rede sein, als 
man den Herrn des Hauses erdolcht 
im Bett vorfindet. Als Schuldige 
kommt jede der acht Frauen, welche 
sich im Haus für das Fest versammelt 
hatten, in Frage – ein Motiv hat näm-
lich jede. 

Als Vorlage für «8 Frauen» dient 
das französische Theaterstück «Huit 
Femmes» von Robert Thomas. Manch 
einem wird auch die filmische Adapti-
on von François Ozon, mit namhafter 
Besetzung wie Catherine Deneuve und 
Isabelle Huppert, bekannt sein. Die 
Inszenierung von Ulrich S. Eggimann 
für die Emmentaler Liebhaberbühne 
weicht allerdings ein wenig von Origi-
nal und Film ab: Statt im Frankreich 
der 50er-Jahre, spielt die Geschichte in 
der heutigen Zeit im Berner Hinter-
land. Das Rollenbild aus den 50ern 
wird allerdings beibehalten: Egal ob 
seine Schwiegermutter, seine Töchter 
oder die Haushälterin – jeder der Frau-
en ist auf das Geld des alleinverdie-
nenden Hausherrn angewiesen. 

Doch während der Mann der Mittel-
punkt im Leben der acht Frauen war, 
stehen sie selber im Rampenlicht. 
«Die Geschichte lebt von der Entwick-

lung der Frauen, ihren Geheimnissen 
und den verworrenen Intrigen zwi-
schen ihnen», erklärt Sandra Schnei-
der, welche die Rolle der Haushälterin 
Chanel spielt. Diese beschreibt sie als 
«überlegte, neutrale Beobachterin, die 
zu allem eine Meinung hat, diese aber 
für sich behält». Unfreiwillig rückt 
Chanel aber dann ins Zentrum des Ge-
schehens. 

Scheinwelt zerfällt
Ein «stilles Wasser» wie sie Chanel 

beschreibt, ist Schneider selber nicht. 
Im Gegenteil: Die Primarlehrerin singt 
gleich in zwei A-cappella-Gruppen 
und spiel seit 2015 in Stücken der Em-
mentaler Lieberhaberbühe mit, wo sie 
seit diesem Jahr auch Vorstandsmit-
glied ist. Als Chanel lässt Schneider 
gemeinsam mit ihren sieben Schau-
spielkolleginnen die familiäre Schein-
welt zerfallen und zeigt, welche Ab-
gründe und Geheimnisse die acht 
Frauen zu ihrem Handeln bewegen.

Birke Tunç

Rüttihubelbad, Walkringen
Premiere: Mo., 31.12., 17 Uhr 
Vorstellungen bis 3.2.2019
www.elb.ch

Acht Frauen und ein Todesfall 
Keine hat ein Alibi und jede ein Motiv: Sandra Schneider 
spielt in der Adaption der Krimikomödie «8 Frauen» der 
Emmentaler Liebhaberbühne im Rüttihubelbad.  

«Auskunft» ist ein dehnbahrer Begriff. 
Darum rufen im «Call Center» unter 
der Nummer 1811 auch immer wieder 
Leute an, die besser mit der «Dargebo-
tenen Hand» oder dem Hausarzt tele-
fonieren würden. In Hohlers Stück 
«Call Center» sind drei Telefonistinnen 
damit beschäftigt, Kunden innert kür-
zester Zeit telefonisch weiterzuhelfen. 
Stein inszeniert dies als lautes Stim-
mengewirr, das er aus Hohlers Vor
gaben zu einer Art «Partitur» um
geschrieben hat und woraus immer 
wieder Witze und Tragikomisches  
hervorblitzt. Der letzte Arbeitstag  
von Elisabeth Grossenbacher (Hanny  
Gerber) hält für sie mehr bereit als nur 
der Abschied. Endlich beweist sich, 
dass «zuelose», Herz zeigen und für-
sorglich sein bei der Auskunft sogar 
mehr aufklären kann als eine falsche 
Verbindung.

Sprachabtausch
Markus Maria Enggist gibt im zwei-

ten Stück «Lassen sie meine Wörter in 

Ruhe!» Herrn Halbstein, der seine 
Sprache in einem mentalen Gebäude 
derart geordnet hat, dass ihn die  
Fragen seines Gegenübers (Corinne  
Thalmann) ganz aus dem wortwörtli-
chen Häuschen bringen.

Dieses im Kopf kreierte Sprachge-
bäude ist – wie so vieles wenn Franz 
Hohler drauf steht – zweideutig. Er er-
klärt borniert, auf objektive Logik be-
dacht und «aufgeräumt» im ordentli-
chen Sinn, wie sein Sprachgebäude 
aufgebaut ist. Sie wiederum wildert 
durch seine Gebilde, was in absurden 
Sprachabtäuschen endet: «Wo heitr 
chranki Wörter? Söttigi wi ‹gsund›.» 
– «dir gset aus fausch» – «nei» – 
«doch» – «nei» – «doch» …

Katja Zellweger

Theater Matte, Bern
Premiere: Fr., 21.12., 20 Uhr
Vorstellungen bis 20.1.2019
www.theatermatte.ch

Im Sprachgebäude
Oliver Stein inszeniert am Theater Matte «Zwei Mal 
Hohler». Das erste Stück von Franz Hohler spielt in der 
Auskunft, das zweite handelt von einem Sprachsezierer.

Nach Jahren in der Ferne kehrt Jan 
(Nico Delpy) in die Heimat zu Mutter 
(Heidi Maria Glössner) und Schwester 
Maria (Marie Popall) zurück. Die Frau-
en betreiben ein Gasthaus, in dem sie 
gut betuchte Leute beherbergen und 
meucheln. Denn Maria träumt von ei-
nem schönen Leben am Meer, doch 
dafür benötigt sie Geld. Das Tragische 
nimmt seinen Lauf: Mutter und Toch-
ter erkennen den lang verschollenen 
Jan nicht mehr und dieser wartet zu 
lange auf den Moment um sich zu of-
fenbaren.

Verlangen nach Klarheit
Die Regisseurin Claudia Meyer, zu-

letzt führte sie für Konzert Theater 
Bern bei «Die Toten» Regie, inszeniert 

das Theaterstück «Das Missverständ-
nis» (1943) des französischen Schrift-
stellers und Philosophen Albert  
Camus. Es erzählt im Kern vom Ver-
langen nach Klarheit. Die Thematik 
der Philosophie des Absurden, die ein 
wiederkehrendes Element im Œuvre 
von Camus ist, wird auch in diesem 
Stück deutlich. Der Mord des Sohnes 
beziehungsweise Bruders bleibt ohne 
Konsequenzen und die Welt antwortet 
mit Schweigen.

Bettina Aeberhard

Vidmar 1, Liebefeld
Premiere: Do., 20.12., 19.30 Uhr
Vorstellungen bis 1.5.2019
www.konzerttheaterbern.ch

Das Gesicht verloren
Absurde Konsequenzlosigkeit: Claudia Meyer inszeniert  
am Konzert Theater Bern das Stück «Das Missverständnis» 
von Albert Camus. In einer Hauptrolle ist Marie Popall, 
neues Ensemblemitglied, zu sehen.

Wenn Zuhören bei der Auskunft Aufklärung bringt.
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Sandra Schneider (2. v. l.) spielt Chanel, die «überlegte Beobachterin».
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Marie Popall spielt Maria, die ihren eigenen Bruder nicht wiedererkennt.
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BKA vom 19.12.2018

https://theatermatte.ch



